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11 Standiger Uberlebenskampf

Aufgrund der Geldspritze der Grossgonnerin und des neuen Aktienkapitals
habe sich die az Verlags AG zunichst weiter in Aufbruchstimmung befunden,
schreibt Bernhard Ott. «Noch schien zu Beginn des ersten Geschaftsjahres 1997
alles bestens zu laufen, aber das war ein Trugschluss, denn nun folgte eine kalte
Dusche nach der anderen.»*® In ihrem ersten Geschiftsjahr hiufte die az Verlags
AG bereits wieder einen Verlust von 177 809 Franken an. Das Geld der Gonnerin
war inzwischen «verrdstet» und das neue Aktienkapital nahezu aufgebraucht.
Ein wesentlicher Grund war, dass der Grossinserent Denner im Sommer 1997
per sofort alle Inserate strich, was einen Einnahmenverlust von jahrlich §o000
Franken zur Folge hatte. Die Auflage war nach einem Zwischenhoch Anfang
1996 wieder auf den Stand von 1995 gefallen.

Abschied von der Tageszeitung

Nun sah man sich zu drastischen Schritten veranlasst. Wahrend der Sommer-
ferien 1997 erschien die AZ nur noch einmal, danach dreimal pro Woche. Das
Format stellte man auf Tabloid um. Zur Begriindung fiihrte Hans-Jiirg Fehr auch
die allgemeine Entwicklung in der Medienbranche an: «Jede fiinfte Tageszeitung
in der Schweiz hat seit 1991 ihre Selbstindigkeit eingebiisst oder ist eingegangen.»
Wichtigste Ursache fiir diese rapid beschleunigte Pressekonzentration sei die
Entwicklung des Werbemarktes. Das Inseratevolumen sei teilweise dramatisch
gesunken. Als Zweitzeitung — neben den «Schafthauser Nachrichten», vermehrt
aber auch neben «Tages-Anzeiger» oder «Neuer Ziircher Zeitung» — gehore die
AZ zudem in der gegenwirtigen zdhen Rezession zum Sparpotenzial der privaten
Haushalte.

Angesichts der Lage, so Fehr, wolle man die vor zwei Jahren eingeleitete
Ausrichtung der Zeitung auf die lokalen und regionalen Informationsbediirf-
nisse schnell und konsequent zu Ende fihren. Mit der Konzentration auf den
Lokaljournalismus steige man aus dem hart umkdmpften Tageszeitungsmarkt, in
welchem man nicht tiberlebt hitte, aus und verzichte weitgehend auf die iiber-
regionalen Teile. Im verbleibenden Inlandteil wolle man nur noch Artikel und
Kommentare bringen, «die sonst nirgends publiziert werden». Ausland, Fern-
sehseite und die «Letzte» fielen weg. Die Lokalredaktion werde vom Umbau
personell nicht oder nur marginal tangiert. Mit der Neuausrichtung sichere man
die Zukunft der AZ und erspare der Region Schaffhausen ein Pressemonopol.?”?

278 Ott (2018), S. 6.
279 AZ,2.7.1997; Prot. VR az Verlags AG, 29. 6. 1997.
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Inserate mit «hohem Gebrauchswert»

Beim Abschied von der Tageszeitung kam Hans-)iirg Fehr auch auf den (lo-
kalen) Inseratemarkt zu sprechen: «Die Schaffhauser Nachrichten haben
vor allem im regionalen und lokalen Inseratemarkt eine sehr starke Stel-
lung. Das gilt vor allem fiir den Inserateteil mit einem hohen Gebrauchs-
wert: Stellenmarkt, Wohnungsmarkt, Todesanzeigen, Auto-Occasionsmarkt,
die ganzseitigen Inserate der Grossverteiler mit ihren Wochenaktionen. Fur
viele Leser hat das eine enorme Bedeutung. Der Wettbewerb lauft eben
nicht nur auf der redaktionell-publizistischen Ebene, sondern auch bei den
Inseraten. Ich sehe mittelfristig keine Entwicklung, die daran etwas andert.
Eher im Gegenteil. Der Werbemarkt entwickelt sich in eine Richtung, dass
die grossen, marktdominanten Zeitungen bevorzugt werden.» (Schaffhau-
ser Bock, 3. 7. 1997)

Mit der neuen Erscheinungsweise wurde auch der Frithzustellungsvertrag mit
den «Schaffhauser Nachrichten» hinfillig.

Die neue, 32 Seiten umfassende Zeitung wurde von den «Schaffhauser Nach-
richten» gelobt: «Das von Stefan Feldmann konzipierte Layout ist lesefreund-
lich, ruhig, ohne langweilig zu sein. Auffallend gut und gekonnt ist die Auswahl
der Bilder, mit der die Redaktion ihre Sorgfalt zum Handwerk unterstreicht.»*
Hans-Jiirg Fehr hatte auch mit dem tiefen Preis geworben: «Ganz erfreulich ist
der giinstige Jahresabonnementspreis von 70 Franken — so giinstig war die <az>
noch nie erhaltlich!»**

Kritisch zum dreimaligen Erscheinen pro Woche dusserte sich im «Schaff-
hauser Bock» René Steiner,”® und er sollte Recht behalten. Diese Umstellung
war eine grosse Fehliiberlegung. Ein solcher Rhythmus bringt es fiir die Journa-
listinnen und Journalisten mit sich, dass sie mit einem Zwitter zwischen Tages-
aktualitit und Wochenzeitung leben miissen. Sie kdnnen sich weniger gut von
der Aktualitit abkoppeln als bei einer Wochenzeitung und verpassen sie doch
jeden zweiten Tag. Auch bei Inseraten, die an einem bestimmten Tag erscheinen
miissen, ergeben sich, verglichen mit der Tageszeitung, Probleme.

280 SN, 20. 8. 1997.
281 AZ, 14.8. 1997.
282 Schaffhauser Bock, 3. 7. 1997.
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Auch Inserent Coop springt ab

«Guter Start fiir die neue <az>», hatte Bernhard Ott am 27. August 1997 noch
in sein Tagebuch geschrieben. «In knapp eineinhalb Wochen konnten wir rund
hundert Neuabos verkaufen.»*® Auch die Kapitalerhohung von 200000 auf
250000 Franken, fiir die sich der Verwaltungsrat bereits bei der Griindung der
az Verlags AG die Kompetenz hatte einriumen lassen, kam zustande. Aber man
blieb finanziell im Tal der Trinen, und Anfang 1998 kam ein weiterer Nacken-
schlag hinzu: Auch Coop sprang als Inserent ab, was gleichbedeutend war mit
dem Verlust von weiteren o000 Franken Einnahmen.?*

Bei Coop war dieser Riickzug der Schlusspunkt einer langen Entfremdung.
Die Coop-Vorgingerin Allgemeine Konsumgenossenschaft Schafthausen hatte
selbstverstindlich zur Arbeiterbewegung gehort, und mit Hermann Schlatter
und Hermann Gamper standen markante Figuren an ihrer Spitze. Im Zuge der
Organisation in grosseren Einheiten (Genossenschaft Winterthur/Schaffhausen/
Mittelthurgau) riickten die Entscheidungszentren von Schaffhausen weg — und
damit schwand auch das Interesse an einer Erhaltung der AZ. Nun hatten die
Marketing- und PR-Abteilungen das Sagen, die bei den Inseraten rein nach dem
Preis-Leistungs-Verhiltnis entschieden. 1975 hatte Ernst Illi in verschiedenen
Besprechungen noch erreicht, dass Coop Schweiz, neben der lokalen Genossen-
schaft, wochentlich ganzseitig in der AZ inserierte, zu einem Seitenpreis von 700
Franken.*® Coop war in den guten Zeiten nicht nur Inserent, sondern auch der
grosste Drucksachenkunde der Unionsdruckerei.>

Lange hatte Coop einen festen Sitz im Verwaltungsrat der Unionsdruckerei,
und dieser wurde auch mit profilierten Personen wie Ernst Schlatter (1924-1996)
oder Bruno Gschwend besetzt. Als Ruedi Heer auf die Generalversammlung
1985 hin seinen Riicktritt erklarte, hiess es im Verwaltungsrat: «Ob Coop wie-
der einen Nachfolger bestimmen wird, ist noch unklar. Der neue Direktor ist
momentan von dieser Idee noch nicht sehr begeistert.» Der Verwaltungsrat war
der Ansicht, dass «angesichts des von Coop kommenden Inseratevolumens eine
Vertretung weiterhin sehr erwiinscht wire».> Tatsachlich schied Coop dann aus
dem Verwaltungsrat aus, da eine Vertretung nach Meinung der Direktion nicht
mehr erwiinscht war.

1970 hatte es noch ganz anders getnt: Da spielte sich die Firma Coop zur
Vorkimpferin der Arbeiterbewegung auf und drohte mit dem Entzug samtli-
cher Inserate, wenn in der AZ im Zusammenhang mit der Abstimmung iiber die
Bundesfinanzreform weiterhin Inserate gegen die Interessen der Arbeiterschaft

283 Tagebuch Bernhard Ott, Eintrag 27. 8. 1997.
284 AZ, 10.1.1998; SN, 14. 1. 1998.

285 Prot. VR UD, 11. 11. 1975.

286 Prot. VR UD, 24. 4. 1969.

287 Prot. VR UD, 5. 12. 1984.
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erscheinen wiirden.** Aber nicht nur Coop hatte sich der AZ entfremdet; auch
bei vielen fritheren Arbeiterorganisationen wie dem Satus oder den Naturfreun-
den war dies der Fall. Dieses ehemalige «natiirliche» Umfeld der AZ brach
weitgehend weg. Und auch die Arbeiterbewegung und ihre Genossenschaftsdru-
ckereien hatten sich, soweit es sie noch gab, auseinandergelebt.

«Unterschwellig viel Resignation»

Eine Protestwelle nach dem Entscheid fruchtete nichts, der freisinnige Coop-
Direktor Peter Frigge lehnte ein Riickkommen kategorisch ab.?* «Inzwischen
gibt es viele Sympathiebekundungen mit uns; Briefe [an Coop] werden geschrie-
ben, die durch Coop gestrichenen Inserateseiten werden durch Spenden ersetzt,
und gleichzeitig laufen die Vorbereitungen fiir die Wochenzeitung und die Kurz-
arbeit», schildert Bernhard Ott die Stimmung im Januar 1998. «Neben diesen
ermutigenden Zeichen gibt es aber unterschwellig viel Resignation, innerhalb der
<az> wie auch ausserhalb. [...] Dass die <az> weiter existieren wird, ist fur viele
auch fraglich. Selbst hjf. [Hans-Jurg Fehr] scheint von diesem Virus angesteckt
zu sein.»*° Ott wollte die Flinte aber keinesfalls ins Korn werfen.

Ab Februar 1998 erschien die AZ als Wochenzeitung, ein langfristig richti-
ger Schritt, der das Uberleben bis heute sichern half.»* «Alles in allem und von
heute aus gesehen war die Verwandlung der az in eine Wochenzeitung wohl
das Beste, was uns geschehen konnte», zieht die ehemalige Redaktorin Praxedis
Kaspar Bilanz.>* Fiir einen Teil der Belegschaft wurde Kurzarbeit eingefiihrt, ein
Personalabbau war mit der Umstellung nicht verbunden. Alle zwolf Stellen der
az Verlags AG, verteilt auf zwanzig Teilzeitpensen, sollten erhalten bleiben. Aber
die Krise von 1997/98 hatte auf die Belegschaft insofern einen mittelfristigen Ein-
fluss, als man den jiingeren Redaktionsmitgliedern empfahl, die AZ zu verlassen,
wenn sie eine andere Stelle in Aussicht hitten. Dies in der Absicht, die Alteren
zu schonen. Die Verjiingung der Redaktion blieb in der Folge ein Postulat, das
Bernhard Ott mit schoner Regelmissigkeit aufs Tapet brachte.

288 Brief Ernst Schlatter, Prisident der Geschiftsleitung von Coop Schaffhausen, an Rolf Mockli.
Geschiftsfithrer UD, 3. 11. 1970.

289 SN, 16. 1. 1998; AZ, 10. 1. 1998.

290 Tagebuch Bernhard Ott, Eintrag 21. 1. 1998; AZ, 15. 1., 17. 1., 22. 1. und 24. 1. 1998.

291 Zum Konzept der Wochenzeitung AZ, . 2. 1998.

292 E-Mail Praxedis Kaspar, 4. 4. 2018.
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61 Der Zeitungskopf der ersten Nummer (30. 11. 1918), nach der Anpassung an den
AZ-Ring (5. 1. 1970) und nach dem Wechsel zum Tabloidformat (19. 8. 1997).

141



62 In der ersten Halfte der
1970er-Jahre war Direk-
tor Ernst Schlatter der
Vertreter von Coop im
Verwaltungsrat der Uni-
onsdruckerei. Foto: Rolf
Wessendorf.

Die Luzerner Seifenblase platzt

In diesen Jahren wurde die «Schaffhauser AZ» immer einsamer. Wihrend die
«Thurgauer AZ» bereits 1984 eingegangen, die «Basler AZ» Ende August 1992
eingestellt worden und das Ende der «Ostschweizer AZ» 1996 gekommen war,
benannte sich die mit den Schaffhausern besonders eng verbundene «Winter-
thurer AZ» 1997 in «Stadtblatt» um und erschien kiinftig dreimal, spater einmal
wochentlich. Die definitive Einstellung kam 2009. Die Ziircher «daz» ging, nach-
dem sich ihr tiberaus ambitidses Projekt einer Abendzeitung?s zerschlagen hatte,
1997 Konkurs. Im selben Jahr erschien Ende November die letzte Nummer der
«Berner Tagwacht», das Nachfolgeprodukt «Die Hauptstadt», eine Wochenzei-
tung, iberlebte nur ein halbes Jahr.># In der Nachfolge der «daz» griindete Koni
Loepfe 1998 das nach wie vor erscheinende «P. S.».

Auch das aus Kreisen der SP und der Griinen inititerte Projekt in Luzern,
«Luzern heute», das unter der Leitung von Bernhard Ott im Herbst 1995 ange-
packt worden war, ging nach vier Jahren zu Ende. Das Vorhaben war eine
Reaktion auf den Entscheid, die beiden Tageszeitungen «Luzerner Zeitung» und
«Luzerner Neuste Nachrichten» zu fusionieren. Fiir die Schaffhauser ging es
nebst diesem medienpolitischen Aspekt darum, einen neuen Kunden fiir Mantaz
und Rotaz gewinnen. Dank des Zuwachses aus Luzern waren 1996 rund 2§ Pro-
zent des Umsatzes der Zeitungsdruckerei Schaffhausen (ZDS) Rotaz-Auftrige.

293 Klartext 1/1997.
294 Prot.VR az Verlags AG, 29. 6. 1997; de.wikipedia.org, Berner Tagwacht, 15. 5. 2017.
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«Klartext»: Druckvolumen und Einnahmequelle

Mitte 1996 engagierte sich die az Verlags AG beim Medienmagazin «Klar-
text» mit dem Ziel, der Unionsdruckerei Druckvolumen und der AZ eine
zusatzliche Einnahmequelle zu verschaffen. Hans-Jiirg Fehr tibernahm die
Verlagsleitung und gemass dem Zusammenarbeitsvertrag erhielt die az
Verlags AG 5000 Franken pro Jahr pauschal fiir die Aboverwaltung, 15000
Franken fiir die Buchhaltung und beim Anzeigenverkauf 15 Prozent Provi-
sion fiir die ersten 120000 Franken Umsatz und 25 Prozent fiir den Umsatz,
der 120000 Franken liberstieg. Wegen der sinkenden Abonnementsertrage
gab es immer wieder Diskussionen mit der Gewerkschaft Comedia, ob fiir
deren Mitglieder das Pflichtabo einzufiihren sei. Weil der Inserateverkauf
schlecht lief, wechselte man wieder zum friiheren Anzeigenverkaufer Han-
nes Wieland zuriick, der liber wesentlich bessere Verbindungen verfligte
als die Schaffhauser Inserateabteilung. Mitte 2003 wechselte die Verlags-
leitung von Fehr zu Bernhard Ott. Im Laufe des Jahres 2011 wurde «Klartext»
mit dem Konkurrenzprodukt «edito» fusioniert und per Ende 2012 die
Stiftung Klartext aufgelost. Damit fiel fiir die az Verlags AG eine wenn auch
marginale Einnahmequelle weg. (Zusammenarbeitsvertrag vom 30. 9. 1996;
Protokolle Stiftungsrat Klartext)

Je mehr Volumen die Rotaz auf die ZDS-Maschinen brachte, umso giinstiger
war der Preis, auch fiir die AZ. Dem Ziel hoheres Druckvolumen diente auch die
Beteiligung von Bernhard Ott an der Musikzeitung «Loop», deren Verlag Ott
und die Rotaz 1998 vollstindig tibernahmen. «Loop» erscheint zehnmal pro Jahr,
liegt der Ziircher Wochenzeitung «P. S.» bei, kann abonniert werden und wird in
Plattenliden, Konzertlokalen, Clubs und Bars verteilt.>s

Die erste Ausgabe von «Luzern heute» erschien am 26. Januar 1996. Wegen
Mindereinnahmen bei den Inseraten konnten die Budgetziele 1996 und 1997
jedoch nicht erreicht werden. Um das Unternehmen zu retten, erfolgte im Som-
mer 1997 die Umstellung auf eine Wochenzeitung. Neben verschiedenen andern
Aktionen scheiterte auch die im Sommer 1999 lancierte Idee eines «Club 20»: Es
sollten zwanzig Personen gefunden werden, die sich verpflichtet hitten, je 1§ ooo
Franken, verteilt auf zwei Jahre, einzuschiessen. Dieser Club hitte eine gewisse
Ahnlichkeit mit der Gonnerfinanzierung bei der «Schaffhauser AZ» gehabt.
Am 16. Dezember 1999 erschien die letzte Ausgabe von «Luzern heute». Der
Versuch, nochmals einen AZ-Ring aufzubauen, mit «Winterthurer AZ», «daz»,

295 www.loopzeitung.ch/in-eigener-sache, 20. 7. 2018.
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63 «Luzern heute» wird erstmals gedruckt. Foto: Peter Pfister.

«Luzern heute» und «Tagwacht», war «grandios» gescheitert, wie Bernhard
Ott heute einrdaumt. Auch dem anschliessenden Versuch der «Wochenzeitung»
(WOZ), die Liicke mit einer WOZ mit Regionalteil Luzern zu schliessen, war kein
Erfolg beschieden. Die «WOZ Luzern» hielt nur bis am 23. Mai 2002 durch.>*

296 Staatsarchiv Luzern, https://query-staatsarchiv.lu.ch/detail.aspx?ID=1820651; Die Wochenzei-
tung, Nr. 11, 16. 3. 2006.
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64 Der Versuch, mit diesen Zeitungen den AZ-Ring wiederzubeleben, schei-
terte. Foto: Rolf Baumann.

145



	Ständiger Überlebenskampf

